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tivariaten Erklärungsmodells die 
Wahrscheinlichkeit bestimmt, zu  
einem der sechs Verlaufstypen zu ge-
hören (Risikofaktoren).

Verlaufstypen

Zur Rekonstruktion der Verlaufs-
typen wurden in den Jahren 2005 bis 
2010 monatsweise Informationen 
über den Bezug von ALE und Sozi-
alhilfe identifiziert. Anhand der chro-
nologischen Abfolge dieser Leis-
tungsbezüge wurde die Typologie 
entwickelt. Dabei wurde unterschie-
den, ob der letzte Sozialleistungsbe-
zug innerhalb der dem Rentenent-
scheid vorangehenden zwölf Monate 
erfolgte oder ob er länger zurücklag. 
Wenn der Leistungsbezug bis mindes-
tens zwölf Monate vor dem IV-Ren-
tenentscheid andauerte, wurde der 
Übergang als unmittelbar oder direkt 
definiert. Insgesamt wurden sechs 
Verlaufstypen gebildet (vgl. Tabelle 
T1).

Rund 54 Prozent der Bezügerinnen 
und Bezüger einer IV-Neurente be-
zogen fünf Jahre vor der ersten Ren-
te weder ALE noch Sozialhilfe (Ver-
laufstyp 6), während bei knapp der 
Hälfte (46%) vorgängige Leistungs-
bezüge vorlagen (Verlaufstypen 1 bis 
5). Dabei kamen die Leistungsbezüge 
vor der IV-Rente in unterschiedlichen 
Abfolgen vor. Mehr als ein Drittel 
(34,1%) erhielt in den zwölf Monaten 
unmittelbar vor Rentenbeginn ent-
weder ALE oder Sozialhilfe, wobei 
mehr als ein Fünftel (22%) direkt 
über die Sozialhilfe (teilweise ergän-
zend zum ALE-Bezug) zur IV-Rente 
kam. Die gut 10 Prozent Verläufe mit 
Phasen von ALE- und nachfolgendem 
Sozialhilfebezug vor der Zusprechung 
einer IV-Rente (Verlaufstypen 2a und 
2b) weisen auf länger andauernde 
gesundheitliche Beeinträchtigungen 

Sozialleistungsbezüge und Profile von neuen IV-
Rentenbeziehenden

Vom Eintreten einer gesundheitlichen Beeinträchtigung bis zur IV-An-
meldung und einer IV-Rente dauert es meistens mehrere Jahre. Es 
kommt lange vor dem IV-Prozess zu Einschränkungen der Erwerbsfähig-
keit, zu schleichender beruflicher Desintegration und in der Folge zur 
Abhängigkeit von Sozialleistungen. Die Kenntnis der Erwerbsverläufe 
und der vorgängigen Leistungsbezüge liefert Grundlagen für eine 
wirksame Frühintervention. Im Folgenden werden Ergebnisse einer 
Studie zu den Verläufen vor Rentenbeginn vorgestellt.

Mithilfe der Studie, die diesem Artikel 
zugrunde liegt, wurden vertiefte In-
formationen über die IV-Neurentner 
und Neurentnerinnen gewonnen und 
Risikofaktoren für einen Sozialleis-
tungsbezug vor einem IV-Rentenbe-
zug identifiziert. Im Fokus standen die 
vorgelagerten Leistungsbezüge aus 
den Systemen der Sozialen Sicherheit, 
insbesondere aus der Arbeitslosen-
versicherung (ALV) und der Sozial-
hilfe und ihre zeitliche Abfolge in den 
fünf Jahren vor dem Rentenentscheid. 

Die Untersuchung stützte sich auf 
die Administrativdaten der IV und 
ALV, die Sozialhilfestatistik der Jahre 
2005 bis 2010 und – für Auswertungen 
zur Erwerbstätigkeit – die individu-
ellen Konten der AHV ab dem Jahr 
2000. Berücksichtigt wurden die 

13 313 IV-Neurentner und Neurent-
nerinnen des Jahres 2010, die älter als 
23 Jahre waren, die nicht aufgrund 
eines Geburtsbrechens eine IV-Ren-
te bezogen und die nicht im Ausland 
wohnten. Für die neuen IV-Renten-
beziehenden wurden typische zeitli-
che Abfolgen von vorgängigen Bezü-
gen von Arbeitslosenentschädigung 
(ALE) bzw. Sozialhilfe (SH) identifi-
ziert und zu sechs Verlaufstypen zu-
sammengefasst. Die sechs Verlaufsty-
pen sowie die Erwerbsverläufe vor 
dem IV-Rentenbezug wurden anhand 
von Indikatoren charakterisiert und 
soziodemografische sowie arbeits-
marktliche Profile der einzelnen Ver-
laufstypen erstellt. Anschliessend 
wurde anhand der Merkmale der IV-
Neubeziehenden mithilfe eines mul-
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und Sozialhilfebezug beobachtet wer-
den. Bei psychischen Einschränkungen 
waren Verläufe mit Sozialhilfebezug 
deutlich häufiger als im Durchschnitt, 
was darauf hinweist, dass Personen mit 
psychischen Problemen häufiger und 
länger einen Prozess der beruflichen 
Desintegration durchlaufen und dass 
die Abklärungszeiten für diese Perso-
nen wesentlich länger dauern. 

Leistungen der IV vor 
Rentenbeginn

2010 war bei 12 Prozent der IV-
Neurentnerinnen und -rentner vor 
Rentenbeginn eine Massnahme der 
Frühintervention ergriffen worden – 
besonders häufig bei vorangehendem 
ALE-Bezug. Hier ist anzumerken, dass 
die 5. IV-Revision als Gesetzesbasis 
der Frühintervention erst 2008 in Kraft 
gesetzt worden und noch nicht voll 

hin, die oftmals mit einer fortschrei-
tenden beruflichen Desintegration 
einhergehen.

Bezug von 
Arbeitslosenentschädigung 
oder Sozialhilfe vor 
Rentenbeginn

Insgesamt haben 28 Prozent der neu-
en IV-Rentenbeziehenden 2010 in den 
rund fünf Jahren vor der IV-Rente 
ALE bezogen. Ab 2000 – also in den 
zehn Jahren vor Rentenbeginn – waren 
es sogar 40 Prozent. Je nach Verlaufstyp 
wurden zwischen 25 und 45 Prozent 
der IV-Neurentnerinnen und -rentner 
aus der Arbeitslosenversicherung aus-

gesteuert; besonders häufig diejenigen, 
die nach ALE noch Sozialhilfe bezo-
gen. Oft lag die Arbeitslosigkeit länger 
zurück und ein Teil der Betroffenen 
wies mehrere Phasen mit ALE-Bezug 
aus. Insgesamt liessen sich häufig Lang-
zeitarbeitslosigkeit oder Verläufe mit 
mehreren Phasen mit ALE-Bezug, 
teilweise mit Aussteuerung, vor dem 
Bezug einer IV-Rente, beobachten.

Ein Drittel der Bezügerinnen und 
Bezüger neuer IV-Renten erhielt vor 
Rentenbeginn Sozialhilfe, drei Viertel 
davon länger als zwölf Monate. Im 
Durchschnitt dauerte der Sozialhilfe-
bezug rund zweieinhalb Jahre. Knapp 
jede siebte betroffene Person, die vor 
Rentenbeginn erwerbstätig war, muss-
te ergänzend Sozialhilfe beanspruchen. 
Mit 13 Prozent war der Anteil der Wor-
king Poor wesentlich höher als bei der 
Gesamtbevölkerung.1 Bei einem Teil 
der IV-Neurentnerinnen und Rentner 
konnte zudem ein gleichzeitiger ALE- 
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Verlaufstypen vor dem Rentenbezug� T1

Verlaufstyp Kurzbeschreibung

1a: ALE ➞ IV vor dem Rentenentscheid nur ALE bezogen, wobei zwischen dem letzten Leistungsbezug und dem 
Rentenbeginn weniger als 12 Monate liegen (unmittelbarer Übergang, gekennzeichnet durch ➞)

1b: ALE ➞ … ➞ IV vor dem Rentenentscheid nur ALE bezogen, wobei zwischen dem letzten Leistungsbezug und dem 
Rentenbeginn mehr als 12 Monate liegen (Übergang mit Unterbruch, gekennzeichnet durch ➞… ➞)

2a: ALE ➞ SH ➞ IV zwischen dem ALE-Bezug und dem Rentenentscheid liegt ein Sozialhilfebezug  
(unmittelbarer Übergang Sozialhilfe–IV-Rente)

2b: ALE ➞ SH ➞ … ➞ IV zwischen dem ALE-Bezug und dem Rentenentscheid liegt ein Sozialhilfebezug  
(Übergang mit Unterbruch Sozialhilfe–IV-Rente)

3a: SH ➞ ALE ➞ IV zwischen dem Sozialhilfebezug und dem Rentenentscheid liegt ein ALE-Bezug  
(unmittelbarer Übergang Sozialhilfe–IV-Rente)

3b: SH ➞ ALE ➞… ➞ IV zwischen dem Sozialhilfebezug und dem Rentenentscheid liegt ein ALE-Bezug  
(Übergang mit Unterbruch Sozialhilfe–IV-Rente)

4a: SH ➞ IV vor dem Rentenentscheid nur Sozialhilfe bezogen (unmittelbarer Übergang)

4b: SH ➞… ➞ IV vor dem Rentenentscheid nur Sozialhilfe bezogen (Übergang mit Unterbruch)

5: Vorleistungen (SH, ALE) ALE und Sozialhilfe wurde nur als Vorleistungen bezogen*

6: direkt in die IV kein Leistungsbezug ALE oder Sozialhilfe vor dem Rentenentscheid

Quelle: BFH, Soziale Arbeit, Betrachtungszeitraum 2005–2010
*	Der Anspruch auf eine IV-Rente beginnt frühestens sechs Monate nach dem Zeitpunkt der Anmeldung bei der IV. Wenn ALE- und  
	 Sozialhilfebezüge nur in die Periode zwischen dem Zeitpunkt der rückwirkenden Rentenzusprache und dem Rentenentscheid fallen, werden sie als  
	 Vorleistungen bezeichnet.

1	 Abhängig von der Definition von Working Poor 
(alle Erwerbstätigen unter einer bestimmten 
Armutsgrenze oder nur Personen bzw. Haus-
halte mit einem Vollzeitpensum) liegt die Quo-
te gesamtschweizerisch bei 3,5 bis 7,5 Prozent.



338� Soziale Sicherheit CHSS 6/2013

umgesetzt war. Noch weniger IV-Neu-
rentner und Neurentnerinnen hatten 
vorgängig eine Integrationsmassnahme 
erhalten (1,1%); auch diese Massnah-
me wurde erst 2008 eingeführt und soll 
vor allem bei psychischen Beeinträch-
tigungen in Betracht gezogen werden. 
Knapp ein Viertel der Betroffenen hat 
eine Massnahme beruflicher Art durch-
laufen, die bei allen Verläufen mit 
ALE- oder Sozialhilfebezug wesentlich 
häufiger veranlasst wurden als beim 
Verlaufstyp ohne vorgängigen Leis-
tungsbezug. Sie wurden zudem häufi-
ger bei unfallbedingten oder psychi-
schen Einschränkungen ergriffen.

Erwerbsverläufe und 
Einkommensentwicklung vor 
Rentenbeginn

Erwerbsverläufe wurden im Rah-
men dieser Untersuchung für das dem 
Rentenbeginn vorangehende Jahr-
zehnt rekonstruiert.2 Dabei zeigte sich, 
dass die Erwerbstätigkeit der IV-Neu-
rentnerinnen und Neurentner in den 
Jahren vor Rentenbeginn oft sehr ein-
geschränkt war. Im Durchschnitt be-

trug der Erwerbsunterbruch direkt vor 
Rentenbeginn zwei Jahre. Am kürzes-
ten waren die Erwerbsunterbrüche bei 
Verläufen ohne früheren Leistungsbe-
zug und bei Verläufen mit ALE-Bezug 
unmittelbar vor Rentenbeginn. Insge-
samt waren die neuen IV-Rentenbe-
ziehenden ab 2000 im Durchschnitt 
während 46 Monaten ohne Erwerbs-
arbeit. Besonders lang war die Er-
werbslosigkeit bei Verläufen mit Sozi-
alhilfebezug. Die IV-Neurentnerinnen 
und -rentner von 2010 durchliefen also 
häufig längere Phasen der Nichter-
werbstätigkeit, die oftmals weit zurück-
lagen. Dies traf besonders auf Personen 
mit psychischen Einschränkungen zu. 
Relativ viele Betroffene wiesen meh-
rere Erwerbsunterbrüche (durch-
schnittlich 1,5) auf, die länger als drei 
Monate dauerten. 

Die Entwicklung des Erwerbsein-
kommens von neuen IV-Rentenbezie-
henden weist auf einen negativen Ver-
lauf der Erwerbsbiografie vor dem 
IV-Rentenbezug hin (Dequalifizierung, 
schlecht bezahlte Stellen mit prekären 
Arbeitsbedingungen, unfreiwillige 
Teilzeitarbeit). Bei mehr als einem 
Drittel (39%) kann ein deutlich sin-

kendes Einkommen beobachtet wer-
den und 28 Prozent hatten ein stark 
schwankendes Einkommen. Vergleicht 
man das erste und das letzte Erwerbs-
einkommen während der Beobach-
tungsperiode von 2000 bis 2010, kann 
im Durchschnitt eine Abnahme von 2,8 
Prozent pro Jahr festgestellt werden. 
Bei Frauen war die Einbusse geringer 
als bei Männern – vermutlich, weil bei 
einem tiefen Einkommen das Potenzi-
al für eine Erwerbsminderung weniger 
gross ist. Wohl auch deshalb fiel bei 
Verläufen mit Sozialhilfebezug der 
Rückgang des Erwerbseinkommens 
weniger hoch aus. Es ist anzunehmen, 
dass bei einem Teil der Betroffenen der  
Erwerbsrückgang schon vor der Beob-
achtungsperiode eingesetzt hat. Die 
beobachteten Einkommensverläufe 
wiesen zudem zum Teil sehr hohe 
Schwankungen auf, wobei diese bei 
Verläufen mit Bezug von Sozialhilfe 
am grössten waren, was auf besonders 
prekäre Erwerbsbiografien hindeutet. 
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IV-Neurentner und Neurentnerinnen nach Verlaufstyp� G1

Quellen: SHIVALV 2005–2010, Berechnung BFH Soziale Arbeit, N=13 313

2	 Aufgrund der Datenlage konnte der Leistungs-
bezug von ALE und Sozialhilfe dagegen nur 
bis fünf Jahre vor Rentenbeginn untersucht 
werden.
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Referenzverlaufstyp: 6: direkt in die IV

– – – + + +

Alter: Referenz 26 bis 45 Jahre

Alter 23 bis 25 Jahre
Alter über 45 Jahre

«Haushaltstyp»: Referenz nicht verheiratet ohne Kinder

verheiratet ohne Kinder
nicht verheiratet mit Kindern
verheiratet mit 1 bis 2 Kindern
verheiratet mit 3 und mehr Kindern

Nationalität: Referenz Schweiz

EU17/EFTA angrenzend/Nord
EU27 Rest
Rest Europa und Welt

Bildungsstand: Referenz Berufsausbildung

keine Berufsausbildung
Abschluss auf Tertiärstufe
keine Angaben

Branche: Referenz verarbeitendes Gewerbe/Herstellung von Waren, Bergbau, 
Gewinnung von Steinen/Erden

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei
Baugewerbe/Bau
Gastgewerbe, Handel und Lagerei
Verkehr
Information und Kommunikation, Finanz- und Versicherungsdienstleistungen, Grundstücks- 
und Wohnungswesen
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen
öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung, Erziehung und Unterricht, 
Gesundheits- und Sozialwesen
sonstige Dienstleistungen
keine Angaben

berufliche Stellung: Referenz Fachfunktion

nicht erwerbstätig
selbstständig
Kaderfunktion
Hilfsfunktion
in Ausbildung
Heimarbeiter/in

Einkommensverlauf: Referenz sinkendes Erwerbseinkommen

ohne Erwerbseinkommen
tiefes Erwerbseinkommen (stabil/steigend/fluktuierend)
fluktuierendes nicht tiefes Einkommen
nicht tiefes Erwerbseinkommen (stabil/steigend)

Gebrechen: Referenz physisch erkrankt

Unfall
psychisch erkrankt

Kantone in Gruppen: Referenz mittelgrosse Kantone mit städtischem Zentrum

Zürich
Bern
mittelgrosse Kantone ohne städtisches Zentrum
kleine Kantone
Stadtkantone
strukturschwache Kantone und Bergkantone
Aargau
Tessin
Waadt

Einflussfaktoren für 
Stärke des Einflusses

Relevante Einflussfaktoren für einen Verlauf mit Sozialleistungsbezug� G2

Quellen: SHIVALV 2005–2010, AHV-IK-Daten 2000–2010, Berechnung BFH Soziale Arbeit
Stärke des Einflusses (keine metrische Angaben): – schwach negativ, -- mittelstark negativ, --- stark negativ; leer: kein Einfluss; + schwach positiv, ++ 
mittelstark positiv, +++ stark positiv. Lesebeispiel: Bei IV-Neurentner/innen über 45 Jahren ist die Wahrscheinlichkeit eines Verlaufs mit vorgängigem 
Leistungsbezug markant tiefer (Einflussstärke ---) im Vergleich zu Personen im Alter zwischen 26 und 45 Jahre (Referenzgruppe).
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Risikoprofile von  
IV-Neurentnerinnen und 
Neurentnern

Mit einem multivariaten Modell 
wurde geschätzt, welche Faktoren wie 
stark die Wahrscheinlichkeit für einen 
Verlauf mit vorgängigen Leistungen 
beeinflussen. Im Gegensatz zu den de-
skriptiven Auswertungen (vgl. ausführ-
licher Bericht), bei denen jeder einzel-
ne Einflussfaktor in eine bivariate 
Beziehung zum Verlaufstyp gesetzt 
wurde, wurden im multivariaten 
Schätzmodell alle Einflussfaktoren 
gleichzeitig einbezogen. Damit liess 
sich der Effekt der einzelnen Einfluss-
faktoren bei Kontrolle der übrigen 
ermitteln. Grafik G2 weist aus, für wel-
che Faktoren (erklärende Variablen) 
ein Einfluss auf einen Verlauf mit So-
zialleistungsbezug vor dem IV-Renten-
entscheid festgestellt wurde. Dabei 
wird nur die Stärke des Einflusses (-, 
--, ---, kein Einfluss = leer, +, ++, +++) 
angegeben – die Angaben sind nicht 
metrisch zu interpretieren. Pro Ein-
flussfaktor ist angegeben, ob eine be-
stimmte Ausprägung der Variablen die 
Wahrscheinlichkeit für einen Sozial-
leistungsbezug vor der Rente signifi-
kant erhöht (+ bis +++) oder verringert 
(- bis ---) im Vergleich zu einem Verlauf 
ohne vorgängigem Leistungsbezug 
(Verlaufstyp 6 ist Referenz). 

Zum einen erwiesen sich soziode-
mografische Merkmale der IV-Neu-

rentnerinnen und Neurentner als be-
deutsam. Bei älteren und bei verheira-
teten neuen IV-Rentenbeziehenden 
(mit und ohne Kinder) waren Verläufe 
mit einem Bezug von ALE oder Sozi-
alhilfe weniger wahrscheinlich. Dem-
gegenüber hatten nicht verheiratete 
IV-Neurentnerinnen und Rentner mit 
Kindern (Alleinerziehende) eine er-
höhte Wahrscheinlichkeit für Verläufe 
mit Leistungsbezug. Bei der Nationa-
lität können die Unterschiede, die bei 
der deskriptiven Auswertung zwischen 
Schweizer und ausländischen Staats-
angehörigen in Bezug auf einen vor-
gängigen Leistungsbezug gefunden 
wurden, teilweise durch die Ausprä-
gungen beim Ausbildungsniveau und 
bei der Branchenzugehörigkeit sowie 
der beruflichen Stellung erklärt wer-
den: Es sind Ausbildung und (frühere) 
Branchenzugehörigkeit, welche das 
Resultat bestimmen. Nur neue Ren-
tenbeziehende aus Staaten ausserhalb 
der EU/EFTA wiesen auch nach Kon-
trolle von weiteren Faktoren eine deut-
lich höhere Wahrscheinlichkeit für 
Verläufe mit Leistungsbezug auf. 

Wie erwähnt, konnten auch bei den 
sozioprofessionellen Merkmalen deut-
liche Effekte nachgewiesen werden. 
Erstaunlich ist, dass insgesamt kein 
signifikanter Unterschied zwischen 
Personen ohne und solchen mit einer 
Berufsausbildung festgestellt wurde. 
Neue IV-Rentenbeziehende mit einer 
Tertiärausbildung jedoch zeigten eine 
deutlich geringere Wahrscheinlichkeit 
für einen Verlauf mit vorgängigem 
Leistungsbezug. Bei der Branchenzu-
gehörigkeit war diese für IV-Neurent-
nerinnen und Neurentnern aus dem 
Bau- und Gastgewerbe erhöht, bei 
solchen aus dem Finanzwesen und der 
öffentlichen Verwaltung hingegen ge-
ringer. Ein klares Muster zeigte sich 
zudem bei der beruflichen Stellung: 
Nichterwerbstätige und Personen mit 
Hilfsfunktionen wiesen im Vergleich 
zu den Fachfunktionen ein erhöhtes 
Risiko für vorgängige Leistungsbezü-
ge; Personen aus dem Kader und selbst-
ständig Erwerbende ein verringertes 
Risiko aus. Auch für den Erwerbsein-
kommensverlauf liess sich ein Zusam-

menhang mit dem Verlauf in die IV 
herstellen. IV-Neurentner und Rent-
nerinnen mit einem tiefen Einkommen 
wiesen im Vergleich zur Gruppe mit 
einem sinkenden Einkommen eine 
erhöhte Wahrscheinlichkeit für einen 
Leistungsbezug vor Rentenbeginn auf, 
während diese bei Betroffenen mit 
mindestens mittleren Einkommen ge-
ringer war. 

Bei der Gebrechensart haben neue 
IV-Rentenbeziehende mit psychischen 
Beeinträchtigungen eine deutlich hö-
here Wahrscheinlichkeit auf vorgängi-
ge Leistungsbezüge. Zudem konnten 
regionale Einflussfaktoren nachgewie-
sen werden: Im Vergleich zu den mit-
telgrossen Kantonen mit städtischen 
Zentren ist bei den Stadtkantonen 
(inkl. Kanton Zürich) die Wahrschein-
lichkeit für vorgängige Leistungen 
deutlich erhöht und im Kanton Tessin 
signifikant geringer.

Insgesamt zeigt sich ein deutlicher 
Einfluss sowohl der soziodemografi-
schen wie auch der arbeitsmarktbezo-
genen Merkmale auf einen allfälligen 
Leistungsbezug vor dem Rentenent-
scheid. Neue Bezügerinnen und Bezü-
ger von IV-Renten mit schwach ausge-
statteten Ressourcen und mit generell 
erhöhten sozialen Risiken waren häu-
figer in Verläufen mit vorgängigem 
Leistungsbezug zu finden. Zusätzlich 
spielt die Art der gesundheitlichen Be-
einträchtigung und die regionale Zu-
gehörigkeit eine Rolle. 
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